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i , Zum Gedächtnis der Toten.
Allerseelen — 2 . November .

'

Allerseelen. Totensonntag, mich sic begehen wir wie¬
der. noch immer inmitten der Ereignisse des Krieges ,
und müssen demgemäß auch weiter des herben Glaubens
bleiben, daß , ist auch das Sterben das Los der Men- j
sehen aller Völker und Tage, das große Massensterben
dieser Zeiten noch nicht am Ende ist . Umso erschüt¬
terter neigen wir das Haupt, beugen wir das Knie
vor der Riesenschar jener Helden, die in 40 Kriegsmon¬
den ihre Treue mit dem Tode besiegelten. Tenn muß¬
ten wir diese Helden schon hingeben und starben sie wil¬
lig in Erfüllung ihrer Pflicht : sie und wir wähnten ,
dieser oder jener könnte wohl der Letzte der unendlichen
Reihen sein , die dahingegangen , damit wenigstens die
anderen leben. Es ist anders gekommen: Noch immer
lechzen die Felder in West und Ost, der Schoß der
Erde und die Tiefe der Ozeane nach Beute , indessen wir,
dis Lebenden, zur Seite stehen müssen, unfähig, all das
zu wenden . So bleibt uns denn nichts weiter zu tun ,
als mit heißen Gefühlen dankbaren Gedenkens an alle ,
die vor und für uns von hinnen gegangen , neue Kraft zu
suchen auch an den fernen und nahen , alten und frischen
Gräbern und an dem machtwollen Walten dessen , der
aller Irdischen Laufbahn beendet.

Kann uns das sonderlich schwer fallen ? Nein . Tenn
wenn irgend eine Zeit, so verklären die Tage dieses
Krieges ungezählte Gräber, zeigen uns , daß wahrlich das
Leben der Güter höchstes nicht ist, und daß Ernte zur Saat
und Saat wieder zur Ernte wird . Das höchste Naturgesetz
aber auch eines der erhabensten Menschheitsgesetze, am
machtvollsten gepredigt vom Werke Golgatha, erhärtet
von dem Größterr dieser Erde und allen , die ihre Pflicht
getreu getan , und wohl gcMnet, demgemäß auch in die¬
sen Zeitläuften gerade am Tage der Toten, unser, der
Lebenden, Denken auszufüllen. . . .

Der Fall Mata Hart.
Bereits im Jüli 1917 brachten ans England zurück-

kehrende Holländer die Nachricht mit , die in Amstcrda '"
-wohlbekannte Frau Marga Zelle , die unter dem Namen
Mata Hari als Tänzerin einen Weltruhm erworben hat ,
sei LU Besinn des 5lak>res - 1917 im Londoner Tower

unter dem
"

Verdacht der Spionage hingerichtet worden .
Dieses so früh aufgetauchte Gerücht hat sich erst vor
kurzem bewahrheitet ; die am 24 . Jüli vor dem 9.
Pariser Kriegsgerichtshof zum Tode verurteilte Tänzen »
ist am 15 . Oktober hingerichlct worden .

Fast drei Monate lang hat man die Unglückliche ,
nachdem sie schon über fünf Monate in Untersuchungs¬
haft gesessen hatte, mit dem sicheren Tode vor Augen
noch im Gefängnis schmachten lassen und so einer un¬
nützen grausamen Seelenmarter unterworfen. Das lange
Zögern mit der Vollstreckung des Urteils , die über vier
Monate sich hinziehenden Verhandlungen mü ' sen ten An¬
schein erwecken, als ob die Richter kein gutes Gewissen
gehabt haben . Jedenfalls bedürfen sonst Gerichtsurteile
nicht so vieler Vorbereitungen, wenn die Sache wirklich
so klar liegt und die Schuld so einwandfrei erwiesen ist ,
wie die französischen Blätter behaupten , und ein Ge¬
richtshof . der seiner Sache sicher ist und das Licht nicht
zu scheuen braucht , wird mit dem Strafvollzug nicht so
lange warten . Für das schlechte Gewissen der Franzosen
in dieser Angelegenheit spricht auch die Tatsache , daß die
Hinrichtung der Mata Hart bereits am 1 . Oktober als
vollzogen gemeldet wurde . Man behauptet in italieni¬
schen Kreisen, der Pariser Korrespondent des „Secolo "
habe diese Nachricht nur deshalb gebracht, weil die fran¬
zösische Regierung den Eindruck auf die Neutralen stu¬
dieren wollte . Erst 14 Tage später hat sie das Urteil
zu vollziehen gewagt und damit ein neues Schandblatt der
an Justizmorden so reichen Geschichte der französischen
Rechtsprechung eingefügt . Hat doch gerade die „ritterliche "
Nation, die in dem Fall der von den Deutschen als
Spionin erschossenen Miß Cawell die Hinrichtung einer
Frau überhaupt als eine barbarische Handlung brand¬
marken wollte , in diesem Kriege weitaus die meisten
Trauen mit dem Tode bestraft .

Wohl behaupten die französischen Blätter , Mata .Hari
- c der gegen sie erhobenen Beschuldigung überführt

worden und habe ihr Verbrechen eingestanden . Aber
solange nicht der genaue Tatbestand in einwandfreien
Dokumenten dem Urteil des Auslandes unterbreitet sein
wird , wird sich die französische Regierung von dem Ver¬
dacht eines Justizmordes uicht reinwaschen können, zumal" das ganze französische Gerichtswesen seit dem Drey-
>,ß-Prozeß diskrediert ist und in den neuesten Spionage-

asfären die Korruption selbst in Anschuldigungen gegen
die höchsten Richter , wie den Gerichtspräsidenten Monnier,
deutlich zutage trat . Im Falle der Miß Cawell wurden
die Gerichtsakten von deutscher Seite bekannt gemache,
io daß der Tatbestand aufgeklärt war . Fm Falle Marto
-pari sind nur die Anklageakten veröffentlicht worden ,
lieber den Gang der Verhandlungen ist man auf Be -,
Häuptlingen der französischen Presse angewiesen . Von
üem , was die Angellagte zu ihrer Verteidigung an¬
führte , von den Beweisen, durch die angeblich ihre Schuld
so klar zutage trat , ist kein Wort einer objektiven Dar¬
stellung bisher laut geworden . Daß aber der Ange¬
klagten nicht alle jene Rechte zuteil wurden , wie sie
ein Kapitalverfahren notwendig macht, geht aus der Mel¬
dung des „Allgemeen Handelsblad" hervor, nach der sie
bei der entscheidenden Verhandlung nicht persönlich ihre
Sache führen durfte. Nur ihr Verteidiger war zmgegen ,
als das Todesurteil gefällt wurde . Mata Hari ist ver¬
urteilt worden , ohne selbst gehört zu werden .

Die Tänzerin Mata Hari war keine jener aus der
Dunkelheit lichtscheuer Kreise stammenden Gestalten , wie
sie sonst wohl in Spionageaffärm auftaüchen , deren Name
spurlos verschwindet, so wie ihr Leben in alltäglicher
Niedrigkeit dahinfloß. Sie war vielmehr eine Künstlerin
von Ruf . Sie hatte durch ihre später getrennte Ehe mit
dem in Niederländisch-Jndien stationierten Hauptmann
Mac Leod Gelegenheit gehabt , Indien und seine Kultur
näher kennen zu lernen, und war tief ergriffen worden
von der Strenge , Reinheit und Schönheit der alten indi¬
schen Tempeltänze, mit denen sie sich eifrig beschäftigte.
Das Geheimnis ihrer Wirkung war die Offenbarung einer
ßolzen und eigenartigen Persönlichkeit , die in ihrem Tanz
zum Ausdruck kam , und diese Charaktereigenschaften hat sie
bis zu dein tragischen Schluß ihrer glänzenden Laufbahn
' ewiesen . Die Pariser Blätter müssen gestehen , daß sn
tolz und mutig in den Tod ging . Sie weigerte sich , sich
ue Angen verbinden zu lassen, und ist mit ruhiger
Würde gestorben als das Opfer einer grausamen und
' » gerechten Justiz . .L M

Oie Herrin von Arbeit.
Roman van Levin Schiicking .

Aber seltsam, heute wo Raban als erwachsener jun¬
ger Mann , der seine Studienjahre hinter sich und von
seinem Vater bereits ein Gut zu eigener Verwaltung er¬
halten hatte , auf der Ringstraße zu Wien spaziert . ,
trat dies Bild mit größter Lebendigkeit wieder vor ihn
hin . Er wußte selbst nicht , warum das junge Mädchen ,
an dem er vorübergegaugen und deren Züge er nur
flüchtig erblickt hatte , ihn so Plötzlich lebhaft an jene
kleine Retterin aus einer knabenhaften Verlegenheit er¬
innerte und au jenes erste Aufdämmern eines ebenso
knabenhaften Verliebtseins , den ersten Anhauch eines Ge¬
fühls , der so rasch dahingegangen wie der Hauch eines
Kindermundes aus einem Spiegel. Aber er mußte daran
denken , und zugleich verließ ihn der Gedanke an das
Schicksal der auffallend schönen und graziösen Erschei¬
nung nicht, die in so verdächtiger Unterhaltung mit der
Alten gestanden, und ein Gefühl unendlichen Mitleids
überkam ihn über die Tausende von Wesen, die in die¬
sem großen wilden Weltgetriebe wie arme schwache wil¬
lenlose Körner auf die Näder eines erbarmungslosen
Mühlwerks geschüttet und darin zu Staub zermalmt
werden.

Als Raban am Ende des Rings angekommen war
und noch einen Blick auf die schöne Architektur des Gc-
werbemuseums geworfen hatte , wandte er sich, schritt
quer über die Straße und ging den Weg , den er ge¬
kommen , nun an der andern Seite der Straße zurück
bis zw den Anlagen des Stadtparks , durch welche er
nun, linkshin abschweifend , seinen Weg nahm . Als er
an das Ende derselben, in . rnen der Lenz schon an
allen seinen Blütenwunder» wirkte, gelaugt , siel sein
Blick auf eine ihm halb noch durch Gesträuch verborgene
Bank , auf welcher ein eisgrauer alter Mann mit einem

/ weihen Schnurrbart vorübergebeugt den warmen Son¬
nenschein auf sich wirken ließ . Neben ihm , auf der Ban !
ober, wie eifrig ihm zuredend , saß zu Rabans Ueber-
raschung dasselbe schlanke junge Mädchen — dasselbe
junge Mädchen , dessen Erscheinung ihn vorhin betroffen
gemacht und das so nun noch einmal vor ihm auftaucheu
sollte ! Er faßte zuletzt ihre Züge voll ins Auge, und
wieder kam ihm aufs lebhafteste die Erinnerung an
seine Knabenbekanntschaft : jetzt um so stärker, als sic
mit einem offenen Aufschlag der Augen seinem Blickc
begegnete — es waren Augen , die ihn wie mit einem
Zauber, welcher Vergangenheit zur Gegenwart machte ,
anleuchtcten ! Wer gleich darauf auch blickte sie zur
Seite, auf ihren Gesellschafter — Raban sah jetzt, daß
der alte Mann einen Stelzfuß trug — und wandte ihre
Züge von dem Vorüberwandelnden ab .

Vielleicht ist der alte verstümmelte Invalide ihr
Vater . . . wahrscheinlich ist er es, dachte Raban ; und
sie hat ihn vielleicht zu ernähren, hat für sich und den
alten Mann zu sorgen und hat schwache Arme und weiche
Hände ! Es kam ihm das heftige Verlangen, sich der
armen Person , wenn sie es wirklich bedürfen sollte, an-
zuuehmen und rettend in ihre Lage ciuzugreifen — eines
jener Verlangen , welches beim Anblick fremder Not und
fremden Kummers ja leicht in uns ausstcigt, für Augen¬
blicke uns beschäftigt, auch wohl über die Mittel und Wege
dazu Nachdenken läßt und dann , bevor aus. dem Gedan¬
ken eine Tat geworden, von andern Eindrücken verwischt
und vergessen wird .

Eine Tat folgte aus der Begegnung Rabans mit
Vem jungen Mädchen, das ihn so lebhaft iii frühere Tage
versetzt hatte , aber doch . Er schrieb am Abend noch au
seiueü Vater und bat diesen um eine Aufklärung , wes¬
halb er eigentlich seit so vielen Jahren den Umgang
mit der ihm doch nahe benachbarten Familie auf Ar-
holt vermieden habe.

Ms der Brief geschrieben war, machte Raban Tcn-
lettc , um im Salon der Dame zu erscheinen, bei der er,
er, seit er nach Wien gekommen, die meisten seiner Abend¬
stunden zubrachte , als erklärter, wenn nicht Verlobter,
doch Verehrer ihrer zweiten Tochter . Er hatte Leni
von Eibenheim im vorigen Herbst auf einem Gute in
seiner Heimat kennen gelernt , wo sie ein Paar Wochen
hindurch zum Besuche gewesen — ihre glänzende Er¬
scheinung hatte ihn angezogen und gefesselt , ihre Bil¬
dung war ihm außergewöhnlich erschienen , so gründlich
und vielseitig, verglichen mit der Bildung der ihm be¬
kannt gewordenen Töchter des Landes ; dabei hatte ihr
Wiener Dialekt , die Freimütigkeit, womit sie sich aus¬
sprach , das natürliche frische Wesen der Süddeutschen
etwas so reizendes für ihn gehabt, daß er ihr leiden¬
schaftlich den Hof gemacht. Und nun, nachdem der Vater
sich mit Muße und Gründlichkeit nach den Verhältnissen
der Eibenheims zu erkundigen Zeit gehabt, war er nach
Wien gekommen, um sich von dorther die Frau zu holen,
die „ es ihm angetan", deren Stammbaum seinen Vater
mit der nötigen Achtung erfüllte.

Im Salon der Frau von Eibenheim überwog das
aristokratische Element , ohne andere auszuschließen, ohne
namentlich das gelehrte, das literarische, das künstleri¬
sche vermissen zu lassen. Ta war ein Dichter , der das
Privilegium hatte , die Gesellschaft mit Anekdoten aus
seinem Verkehr mit erstaunlich viel Fürstlichkeiten und
Hoheiten zu unterhalten, und ein Professor des kaiser¬
lichen Münzkabinetts, der als erste Autorität auf dem
Gebiete der Kenntnis alter Pfennige, Groschen und Hel¬
ler galt ; dann ein Professor , der das berühmteste Buch
über Moose , Flechten und ähnliche Parasitenbotanik ge¬
schrieben hatte . Tie geistige Bedeutung hob hier auf den¬
selben Rang wie die Geburt und der Reichtum , und

atürlich und folgerichtig gab sie ganz vorzugsweise die
Berechtigung , für die Unterhaltung zu sorgen und das
Wort zu führen . Als Raban eintrat, war es eben der



Zp Gewaltiger Erfolg in
H Italien .
'

Z Berlin , 1 . Nov . (Amtlich . ) Seine Majestät hat
für den 1 . November für Preußen und Elsaß-Loth¬
ringen Flaggen und Biktoriaschießen besohlen .

Bei der Verfolgung in der friaulischen Ebene haben
gestern hart östlich des unteren Tagliamento 60 000
Italiener mit mehreren Hundert Geschützen die
Waffen gestreckt.

Der bisherige Gewinn der 12 . Jsonzioschlacht ist

damit auf über 180 000 Gefangene und mehr als
1500 Geschütze gestiegen .

Die italienische 2 . und 3 . Armee haben eine schwere
Niederlage erlitten.

Der Erste Generalquartiermcister : Ludendorff .

WTB . Großes Hauptquartier , 1 . Nov . (Amtlich .)
Im Westen , Osten und in Mazedonien keine

größeren Kampfhandlungen .
Italienischer Kriegsschauplatz :

Unseren schnellen Scb ' ägen im Osten , dein unver¬
gleichlichen zähen Ansharren an allen Fronten , insbe¬
sondere im Westen, ist es zu danken, daß die Operationen
gegen Italien begonnen und so erfolgreich weitergeführt
werden konnten .

Gestern haben die verbündeten Truppen der
14 . Armee dort einen neuen , großen Sieg erfochten.

Teile des feindlichen Heeres haben sich am Taglia¬
mento zum Kampf gestellt .

Im Gebirge und in der friaulischen Ebene bis zur
Bah» Udine - - -Eodroipo — Treviso ging der Feind fech¬
tend ans das Westuser des Flusses zurück . Brückenkopfstel¬
lungen ans dem Ostufer hielt er bei Pinzano , Dignano und
Codroipo . In einer von dort über Bertiolv-Pozzuolo-
Lavariano auf Udine vorspringenden Nachhntsstellung lei¬
stete er heftigen Widerstand , um den Rückzug seiner 3.
Armee auf das westliche Ufer des Tagliamento zu decken.

Von Siegeswillen getrieben , von umsichtiger Füh¬
rung in entscheidender Richtung angesetzt, errangen hier
die deutschen und österreichisch -ungarischen Korps Er¬
folge , wie sie auch in diesem Kriege selten
s i n d .

Die Brückenkopfstellnngen von Dignano und Codroipo
wurden von preußischen Regimentern, bayerischer
und w ür t t e m be r g i sch er Infanterie im Sturm ge¬
nommen .

Auf allen Kriegsschauplätzen bewährte branden -
bur gische und schlesische Divisionen durchbrachen
von Norden her in unwiderstehlichem Anlauf die
Nachhutstellungen der Italiener östlich des unteren Taglia¬
mento und schlugen den Feind zurück , während erprobte
österreichisch -ungarische KorpS vom Jsonzo her gegen die
letzte, dem Feind verbliebene Uebergangsstelle bei Lati¬
sana vorwärts drängten.

Durch den Stoß von Norden abgeschnitten , streckten ,
beiderseits umfaßt, n<ehr als 60000 Italiener dort
die Waffen ! Mehrere Hundert Geschütze fielen in die
Hände der Sieger.

Die Zahl der Gefangenen aus der in einer Woche
so erfolgreich durchgefiihrten 12 . Jsonzoschlacht beläuft
sich damit auf über 180000 Mann , die Summe der
genommenen Geschütze ans mehr als 1600 .

Tie sonstige Beute ist an diesen Zahlen zu bemessen.
Ter Erste Generalqnartiermeister: Ludendorff .

*
Es ist, als ob die ganze Welt unter dem überwäl¬

tigenden Eindruck des großartigen Tramas stünde, das
in der italienischen Ebene am Tagliamento in Szene
geht. Im Westen , im Osten und auf dem Balkan

Profeffor, der , mit seinem langen Rücken an eine Ecke
des Kaminsimses gelehnt, es führte und den auf niederen
Sesseln im Kreise um die Flamme sitzenden Damen
von den oft so sinnreichen Denksprüchen erzählte , welche
man vielfach auf den Denkmünzen des fünfzehnten bis
licbenzehnten Jahrhunderts finde .

„Ich bitte Sie , Doktor, " unterbrach ihn dabei heran¬
tretend ein Graf Kostitz , ein pensionierter Kavallerie-
major ; „suchen Sie mir aus allen diesen Sinnsprüchen
nur einen einzigen aus, der sich zu einem schlagenden
geflügelten Wort verwenden ließe."

„ Ach , Kostitz , Sie haben immer noch nicht Ihr ge¬
flügeltes Wort gefunden ? " rief lachend die Baronin
Eibenheim , die Hausfrau.

„Wie sollt ' - ich !" versetzte er. „Zwischen uns und
die Unsterblichkeit haben bekanntlich die Götter den
Schweiß gesetzt .

"
„Und zur Unsterblichkeit wollen Sie sich aufschwingen

auf den Fittigen geflügelter Worte?" sagte der Dichter
„Geflügelter Worte? Bei Gott, ich wäre zufrieden ,

hätte ich nur eines an der Schwungfeder erfaßt ! Nur
Eines ! " entgcgnete spöttisch lächelnd Graf Kostitz . „ Ha¬
ben Sie das nicht längst erkannt , daß die einzige Art und
Weise , wie der Mensch auf die Nachwelt kommt, das ge¬
flügelte Wort ist, das er ihr hinterläßt? Glauben Sie
denn, die Nachwelt werde sich Ihre Gedichte vorlesen las¬
sen ? Nein , man wird fragen , was Sie gesagt haben , und
wenn Niemand darauf antworten kann , so werden Sic
gründlich verschollen sein . Glauben Sie , man werde
viel Zeit haben im zwanzigsten Jahrhundert, alle Bücher
zu lesen , sich mit vorübergcgangenen Menschen und Din¬
gen zu beschäftigen ? Wahrhaftig nicht ! Aber man wird
" m Oxenstierna wissen , daß er gesagt hat : Mein Sohn
^ !w , von Talleyrand , daß er seine eigentümliche Ansich,
über den Zweck , wozu uns die Sprache gegeben sei, hatte ,
und in dem einen : „Ist alles schon dagewesen " wird
sich das Andenken an Rabbi Akiba, an Uriel Acosta und
an Karl Gutzkow zusammt der ganzen modernen Litera¬
tur krystallisieren . Sehen Sie das nicht deutlich voraus ?,

" .

ühweigen öie Waffen . Aber an den trüben Fluten des
hvchangeschwolienen oberitalilischen Gebirgsstromes wogt
das Getümmel einer der denkwürdigsten Schlachten des
Weltkriegs. Tie mit verblüffender Schnelligkeit vollen¬
dete Vertreibung der Italiener aus dem oberen Taglia -

>' entotale ist der 2 . und 3 . Armee zum Verhängnis ge¬
worden . Tie Reste der 2 . Armee hatten die Aufgabe,
der über Eividale und lldine zurückgeworfencn dritten
Armee die Flanke gegen Norden zu decken . Aber der
feurige Kampfgeist der Verbündeten ließ dem Feind
überhaupt nicht mehr Zeit , eine geordnete Gesechtsstel -
lung einznnehmen . So unwiderstehlich war der Vorstoß
unserer tapferen Truppen von Norden her, daß
die beiden aesch !ag>. nen Armeen teilweise in regellosen
Hamen znsammenprallten. Am 29 . Oktober wurde von
den Verbündeten das befestigte Lager von Gemona am
Eintritt deS Tagliamento ans dem Gebirge in die Ebene ,
gmommen Am 30 . Oktober wurde der Feind bei ' San
Daniele, 16 .Kilometer weiter südwestlich geschlagen , und
am 3l . Oktober wird der feste Brückenkopf bei Dignano ,
abermals 10 Kilometer weiter südlich, gestürmt . Bon
Osten her dringen , w ü r t t em b e r g i s che , bayerische
und p r e u ß i i ch e Truppen von Udine vor . Am 30 . Ok¬
tober wird Cadorna bei Pasian , halbwegs zwischen Udine
und dem starken Brückenkopf Codroipo , geschlagen . Am

-Ml . Okwber treib . n die deutschen und österreichisch -nnga-
ruchen .Heere den Feind trotz heftigen Widerstands zu
beiden Seiten der Bahnlinie Udine— Codroipo in einen
Kessel und von allen Seiten umzingelt, müssen über
60060 Mann die Waffen strecken . Das ganze Friaul
ist nun von den Italienern gesäubert mit Ansnahm
eines schmalen Stückchens westlich der Sümpfe von Ma -
rano . Tie österreichisch -ungarischen Truppen, die vor
fünf Tagen Monsalcone, 8 Kilometer östlich von der
Jsonzomündnng znrückerobcrt hatten , haben am 31 . Okt .
den Feind an den etwa 40 Klm . westlich gelegenen Unter¬
lauf des Tagliamento gejagt und sind im Begriff , ihn
bei Latisana, dein einzigen Uebergang am Unterlauf,
noch zu fassen . Tie zweite und dritte italienische Ar¬
mee sind in völliger Auflösung ; 1806-00 Gefangene
sind gemacht und über 1500 Geschütze erbeutet , insgesamt
dürfte der italienische Verlust auf mindestens 250 000
Mann zu schätzen sein . Tie Engländer und Franzosen
Zollen Hilfstruppcn senden . Man darf begierig sein-
zu erfahren , woher sie diese nehmen . Vor kurzem haben
sie ja ihre Artillerie von der Jsonzofront zurückziehen
nü ;sen , um sie für die neue Offensive in Flandern
and am Ailettegrund zu verwenden . Daraus geht doch
hervor , daß sie selber keinen Ueberflnß mehr haben . Kom¬
men sie aber wirklich den bedrängten Italienern mit
einigermaßen ins Gewicht fallenden Kräften zu Hilfe, so
werden sie ihre Großangriffe wenigstens an der fran¬
zösischen Front einstellen müssen . — Die Nachricht, Ca¬
dorna habe einen Selbstmordversuch gemacht, scheint un¬
begründet zu sein .

Stegemann schreibt im „Bund" zur Kriegslage : Die
Entwickelung der österreichisch-ungarischen nnd deutschen
Offensive in Italien hat den vorgezeichneten Verlauf ge¬
nommen und die ganze Jsonzostellung entwurzelt. Die
Durchbrechung deS Zentrums der allgemeinen italienischen
Aufstellung ist als völlig gelungen zu betrachten . Die
Italiener sind nicht nur ein Opfer der strategischen Lage
geworden , zu der sie sich seit Kriegsbeginn verurteilt
sahen, sondern sie verkannten auch die besonderen strate
gischen Verhältnisse , unter denen sich der deutsch -öster¬
reichisch -ungarische Gegenangriff zur großen O ' fensive ge¬
staltete . Der innere Zusammenhalt der italienischen Ar¬
mee war nicht stark genua , sich ans der mißlichen opera¬
tiven Lage zu befreien , in tue sich die Jsoinoarmee Ea -
dornas plötzlich gestürzt sah . Eividale ist nicht nur be¬
setzt, sondern sogar Udine bereits erreicht . Damit ist der
.Zusammenbruch dee Jsonzofront , al '

o der gesamten An¬
griffsfront des itackeniichen .Heeres , be iegelt . Es ist zu¬
nächst unbegreiflich

' wie sich die Entente in die Gefahr
einer solchen Katastrophe begeben konnte . Die psycho¬
logische Erklärung lieat wohl in der Uittenchäminacher

deutschen und österreichisch ungarischen Reserven nnd der
Verkennung der Handlunasfreih. it und der kaiii .tte . i Zn
sammenhänge , die sich durch alle Operationen der deutsche !!
nnd österreichisch- ungarischen Heeresleitung zieht . Tic
Stategie der Entente Pflegt zu stückeln oder im kleinen z ' -
schematisieren .

Der Krieq mit Italien .
'WTB . Wien , 1 . Nov . Amtlich wird Verlartbart

vom 1 . November 1917 :
Italienischer Kriegsschauplatz : Das Vor

drinaen der Verbündeten in Ober -Italien ist gestern
durch einen neuen gewaltigen Erfolg gekrönt worden . Das
Anstanen der znrückgehenden feindlichen Massen nord¬
östlich von Latisana bot der Führung Gelegenheit , star¬
ken italienischen Kräften durch Umfassung den Rück -
zug zu verlegen . Deutsche nnd österreichisch -ungarische Di¬
visionen , die sich westlich von Udine dem Tagliamento
näherten , wurden von Norden her eingesetzt. Gleichzeitig
stießen österreichisch-ungarische Kolonnen längs der La¬
gunen gegen Latisana vor . Zahlreiche in vollste - Ver¬
wirrung geratende italienische Verbände in der Gesamt¬
stärke von 2— 3 Armeekorps wurden znm größten Teil
abgeschnitten . In wenigen Stunden waren über 60 000
Mann gefangen genommen nnd mehrere 100 Geschütze er¬
beutet . Oesterreichisch ungarische und deutsche Truppen
stehen überall am unteren nnd mittleren Tagliamento .

Vereinzelte Versuche des Feindes , im Mittellauf
Brückenkopfstellungen zu behaupten , wurden durch un¬
gesäumtes Zugrcifen deutscher Regimenter vereitelt Die
im Gebiete des oberen Tagiivmenta vordringenden öster¬
reichisch -ungarischen Armeen überwinden alle Schludrig¬
keiten des Geländes. Solcherart hat die 12 . Jsoino-
schlacht in achttägiger Dauer zu einein über alles Maß
glänzenden Erfolg geführt . Die österreichischen Küsten¬
lande sind befreit . Weite Strecken venetianischen Bodens
liegen hinter den Fronten der Verbündeten . Der Feind
hat in einer Woche über 180000 Mann an Gefangenen
und 1500 Geschütze eingebüßt . Der große Sieg an den
südwestlichen Toren der Monarchie ist eine neue un¬
vergleichliche Kraftprobe der verbündeten Mächte und
Vöcker, eine Kraftprobe , die eine stärkere Sprache reden
wird als alles , was in den letzten Wochen bei Freund
und Feind über Gegenwart und Zukunft geredet und
geschrieben worden ist . - : -

Der italienische Tagesbericht .
WTB . Rom, 1 . Nov . 'Amtlicher Bericht von gestern nach¬

mittag : Wahrend des gestrigen Tages fanden Gefechte auf
den Hügeln von San Dan 'ele bei Friuli , längs des Ledro-
Kanals ^ ei Pasian . Schiaronesco und bei Pozzuolo statt . Der
tapfere Widerstand unserer Deckunasabteilungen und unserer Rei¬
terei ermöglichte es den anderen Truppen , ihre Bewegungen ans
ihre neu- Ausmarschstellung fortzusetzen.

Bern , 1 . Nov . „Genevois" schreibt anläßlich des
italienischen Zusammenbruchs , es sei zum Weinen, was
die alliierten Staatsmänner und Diplomaten für Feh¬
ler gemacht hätten. Tie Verschiebung der .Hilfeleistung
Japans auf den griechischen Kalender habe den Mit¬
telmächten neben dem russischen Stillstand die Möglich¬
keit gegeben , deutsche Truppenmassen nach Italien zu
senden . Man müsse sich fragen , ob denn die Luftauf¬
klärung der Italiener gar nichts getaugt und ob die
italienische Spionage bei den Mittelmächten nichts ge¬
nützt habe . Nur rasche Hilfe - könne Italien retten .
Hoffentlich werde der Tagliamento zur zweiten Marne .

Sie reden siM Mut ein .
Nom , 1 . Nov . (Agenzia Stefans . ) Der neue Mini¬

sterpräsident Orlando telegraphierte an Lloyd Ge¬
orge und Painleve , daß das italienische Volk an¬
gesichts der ungeheueren Drohung stark bleiben und
feine innere Widerstandsfähigkeit nicht erschüttern lassen
werde . Im Vertrauen auf die Tapferkeit der Armee
und ans die starke Einigkeit mit seinen Alliierten . Or-
lando telegraphierte weiter an Wilso n bei Gelegenheit

; seines Amtsantritts und versicherte, daß Italien sein Ver-

Man lachte, und machte nun dem Grafen icyerzhaM
und spöttische Vorschläge zu einem geflügelt» Wort.

Raban hatte sich unterdes zu Lein gewandt , dic
neben einer verheirateten älteren Schwester aus einem
Divan im Hintergründe saß und mit ihr über ein Mode-
kupser sich beraten hatte . Leni schob das Heft von sich ,
und indem sie Raban mit ihren glänzenden , verheißungs¬
vollen braunen Angen anblicktes wollte sie wissen , wie
er den Tag zugebracht.

„ Höchst gewissenlos," versetzte Raban, „ ich habe in
mein Bildungskonto nicht einen einzigen Posten einzu¬
tragen gehabt ; weder ein Museum, noch eine Bilderga¬
lerie, noch ein Künstleratelier , noch sonst eine ausgesuchte
Merkwürdigkeit ; ich bin einmal wieder der Philosoph
aus der Sperlingsgasse gewesen und habe den Tag mit
Träumen und „Beobachten " hingebracht — das heißt al --
Müßiaaänaer ".

„Na, " versetzte Resi, die ältere Schwester , die an
einen Sohn der Gräfin Lorbach verheiratet war, einen
Reichstagsabgeordneten von der feudalen Partei , „ das
spricht für Sie , Herr von Mureck, das heißt wenn wir
gutmütig genug sind, es als Galanterie für uns auszn-
legen . .

„Tu meinst, Resi , Herr von Mnrcck wolle damit
jagen , daß es keine andere Merkwürdigkeit für ihn hier
gebe als . . .

"
„Was ?" fiel Resi ein, „ das wäre ein zweifelhaftes

Kompliment ; zu den Stadtmerkwürdigkeiten möchte ich
)och nicht gehören — ich bedanke mich . Ich meine
nur, es ist viel löblicher, abends in der Gesellschaft mit
frischen Geisteskräften zu erscheinen, als todmüde von
allerlei Studien , erschöpft von allerlei überflüssigen An¬
strengungen oder gar noch dampfend von einer Rede
im Reichstag, wie so oft mein edler Gatte.

"

^ taupe . Ri .bau aber durfte das Lob, welches
ihm geipendet wurde , nicht annehmen — er hatte am
'^ uigpeu während des Tages daran gedacht, seine Gei»
: e . . raffe srifch zu erhalten , um am Abend im Salon

Iran von Eibenheim glänzen zu können .
^ „ Ich verdiene Ihr Lob doch nicht, Gräfin," sagte er.

-Ftt>) bin sogar so egoistisch, cs als ein Recht der Männer
in Anspruch zu nehmen , wenn sie den Tag über gearbeitet
haben , in der Gesellschaft die Erholung bei den Frauen
zu suchen , sich die Tagessorgen von ihnen weaplaudei
zu lassen .

" - ch,-, . . :
„Kennen Sie Tagessorgen ?" fragte Leni Eibenheim
„ Sorgen gehören znm Leben . Wer sie nicht hat,

macht sie sich.
" -

„Znm Beispiel, daß zur nächsten Lucca -Aufsührnng-
lein Billet mehr zu haben sein wird ?"

, ^
"Oder daß Ihr Pferd sich eine Fessel verstaucht

„Welch fürchterliche Anhäufung von Schrecklichkei¬
ten !" unterbrach Raban diese Scherze — „gut , daß

dergleichen auf mir lastet — ein Pferd besitze
HZ wer nicht einmal, und deni Ausgeschlossensein von
Opernaufsühriingen setze ich die neidcnswerteste Seelen¬
ruhe entgegen . Aber Tagessorgen kenn ich dennoch, und
meine heutige bezog sich auf die Frage , ob Ihre Re¬
gierung hinlänglich für die Invaliden, die verstümmelten
Krieger sorgt ?" . . , — .

Beide Damen, Leni Eibenheim und Gräfin Resi
-- orbach , blickten verwundert ans Raban, wie um sich
zu vergewissern , ob er im Ernst rede — dann sagte Leni
lachend :

kommen Sie darauf ? Man gibt schon ,
dc :k ich , den Soldaten im Dienst nicht genug , wie wird
in . n für die Invaliden sorgen können ?"

Damit zog sie das fortgeschobene Modeheft wieder
an lick, . . - -



Wen im Mißgeschick beibehalte . KriegZniinistcr Al¬
fs er i drückte Cadorna telegraphisch das Vertraue"

v Regierung und des italienilchen Volkes zu der Ar¬
mee aus , die dem Lande selbst auf Kosten der größten
Opfer den Platz , der ihm unter den Nationen gebühre ,
zu sichern wissen werde . .

Kunststadt und Festung .
London , 1 . Nov . „Daily Mail" meldet

'
aus Rom :

Um die unersetzlichen Kunstschätze Venedigs vor der
Vernichtung zu bewahren , wurde Venedig , das einen stark
befestigten Kriegshafen und ein großes Arsenal mit Lust-
schiffstlckionen besitzt , als offene Stadt erklärt .
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Tic BeSctttüttg Ser 12 . Jsonzvschlacht.
5̂ . Stegemanu schreibt weiter im „Bund" :
Betrachtet mail die europäischen Fronten als stra¬

tegische Einheit und die Kampfhandlungen, die sich von
Riga bis Tnlcea, von Monastir und Valona ziehen
und am Jsonzo , bei Trient und an der ganzen West¬
front bis Nienport abspielen , als große P auor a m li¬
sch lacht , so erscheint der Durchbruch am Jsonzo als
T u r ch b r e ch » n g des Zentrums der En tente ,
nachdem vorher der Ostflügel der Entente gelähmt wurde ,
während der deutsche Westslügel dauernd in der Ver¬
teidigung kämpft . Ter Durchbruch am Jsonzo ist da¬
her viel mehr als eine Niederlage der italienischen
Armee und kann, wenn er vollends ausreift und dar¬
über hinaus Politisch ausgestaltct wird , das verwickelte
Problem des Weltkrieges der europäischen Lö¬
sung näher bringen , ehe die diplomatische Füh¬
rung des Krieges seitens der Entente völlig an
A merika übergeht .

Es ist ein beispielloser , strategischer Zusammenbruch ,
größer als der der Rumänen. Zu spät hat man sich in
Paris entschlossen, starke Kräfte nach Italien zu senden ,
um die strategische Lage wiederherzustellen , deren Wichtig¬
keit mau kennen mußte . Die französischen Truppen, die
seit Montag in ungeheizten Zügen nach Italien rollen,
werden die klassischen Schlachtgefilde zwischen dem Gar¬
dasee und dem Taglsamento erst erreichen, wenn am
Zusammenbruch des italienischen Feldzugs nichts mehr
zu ändern ist. Nicht nur Cadorna , sondern auch Sar -
rail ist in dem Dolmeiner Brückenkopf schwer getroffen .
ErstehtmehralsjeinderLust .

Die französische Heeresleitung könne keinen Manu
und keine Kanone abgeben, ohne den eigenen linken
Flügel zu gefährden . Tue sie es dennoch, so müsse es
schlimm um die Italiener stehen.

Die Ereignisse im Westen .
Fliegerangriff auf Pirmasens .

Pirmasens , 1 . Nov . Am 30 . Oktober warfen
feindliche Flieger auf die Stadt Pirmasens und nähere
Umgebung Bomben ab . Eine Person wurde getötet ,
vier verletzt. Auch entstand einiger Sachschaden an Wohn¬
gebäuden .

Der französische Tagesbericht .
WTB . Poris, 1 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern

nochinittag: Nördlich der Aisne Artilleriekampf . Sonst nichts
besondere » .

Abends : Nördlich der Aisne und in der Gegend von Pinon
Artillerietätigkeit . Die endgültige Zahl der von uns im Lause
der Offensive vom 23 . bis 27 . Oktober gemachten Gefangenen
und erbeuteten Kanonen ist folgende : 11157 Gefangene , dar¬
unter 237 Offiziere , und 180 Geschütze . — Zwilchen der Maas
und Bezonvaux ziemlich heftiges Geschützseuer während des Nach¬
mittags .

Der englische Tagesbericht .
WTB .

' London, 1 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern
morgen : Di« feindliche Artillerie zeigte sich mährend der Nacht
an der Schlachtfront gegen die gestern genommenen Stellungen
ziemlich tätig . Es wurden keine Gcgenungriffe gemacht.

Neues vom ^ aqe.
Der Glückwunsch de- Reichstags .

Berlin , 1 . Nov . Der Präsident des Reichstages
Dr . Kämpf hat an Seine Majestät den deutschen
Kaiser folgendes Telegramm gerichtet : Eure Kaiser¬
liche und Königliche Majestät bitte ich an dem ruhm¬
reichen Tage , an dem Eurer Majestät heldenmütige Trup¬
pen mit der verbündeten österreichisch-ungarischen Armee
in unvergleichlichem Siegeslauf bis an den Tagliamentv
vorgedrungen und das Heer des treulosen Italiens bis
zur Vernichtung geschlagen haben, die wärmsten Glück¬
wünsche des Reichstags entgegennehmen zu wollen . Dem
Siegesjubel , der die deutschen Truppen nach Riga und
auf

'
die Inseln des Rigaischen Meerbusens geführt hat ,

ist die stolze Offensive der verbündeten Armeen in den
venetianischen Fluren ebenbürtig gefolgt. In hartem
Ringen bietet gleichzeitig unsere Westfront dem in
solcher Gewalt niemals dagewesenen Ansturm unserer
Feinde todesmutig Trotz . Unsere Gegner haben geglaubt,
daß die militärische Kraft Deutschlands und seiner Ver¬
bündeten zur Neige gehe . Die Heldentaten von Riga und
von Tolmein bis zum Tügliamento haben diesem trügeri¬
schen Glauben ein jähes Ende bereitet . Unsere Gegner
haben sich der Hoffnung hingegeben , daß unsere wirtschaft¬
liche Kraft gebrochen sei . Die siebente Kriegsanleihe hat
sie belehrt , daß finanziell und wirtschaftlich das deutsche
Volk unerschüttert und unerschütterlich dasteht . Mit be¬
rechtigtem Stolz blicken Euere Kaiserliche und Königliche
Majestät auf die glänzenden Siege in Heer und Flotte ,
auf den wirtschaftlichen Sieg in der Heimat. Gott segne
Euere Kaiserliche und Königliche Majestät, Gott schütze
unser geliebtes Vaterland ! Dr . Kämpf , Präsident des
Reichstags.

Au de» Geueralseldmarschall v . Hin den-
burg hat Tr . Kämpf nachstehendes Telegramm ge¬
sandt : .Herr General -eldiuci . schall ! Ein gewaltiger Ab¬
schnitt deS Weltkrieges ist unter Ihrer glorreichen Füh¬
rung wwderum siegreich beendigt . Am Tagliamentv hat
vor der unvergleichlichen Feldherrnkunst der Obersten
Heeresleunng und vor der Heldenkraft unserer und un¬
serer Verbündeten '

tapferen Truppen ein großer Teil
der italienischen Armee die Waffen gestreckt . Sieges-
sroh und todesmutig in der Abwehr unserer Feinde,
denen die Hilfsmittel fash der ganzen Welt zur Ver¬
fügung stehen , haben drei lauge Kriegsjahre zum Erstau¬
nen der Welt die Offensivkraft unserer Armeen nicht
zu brechen vermocht . Glänzender wie je zuvor bestätigt
sich die Stoßkraft des deutschen Bolksheeres, dessen Füh¬
rung Seine Majestät der Kaiser in Ihre sichere Hand
gelegt hat . Welch gewaltige Kraft hat sich von neuem
offenbart in unserer und unserer verbüudeleu Wehrmacht .
Welch Beispiel eisernen Willens , auszuharren bis zum
glücklichen Ende , hat nicht minder die Heimat darge-
boteu durch den staunenswerten Erfolg der siebten Kriegs¬
anleihe , der weithin leuchtend der ganzen Welt den
Beweis geliefert hat , daß das deutsche Wirtschaftsleben
imstande und entschlossen ist, alles hinzugeben für die
Ehre , die Zukunft und das Glück des Deutschen Reiches .
Sie, Herr Generalfeldmarschall , sind uns ein Vorbild
der unerschütterlichen Willenskraft, der zielbewußten Feld-
herrnknnst und der Hingebung an Kaiser und Reich .
Mögen Sie dem dem deutschen Volke in Ihrer Schaf¬
fensfreudigkeit noch lange Jahre erhalten bleiben zum
Segen des Vaterlandes . Tr . Kämpf , Präsident des
Reichstags.

Die Karrzlerkrisis.
Berlin , 1 . Nov . Die Sachlage in der Kanzler¬

krisis hat sich wiederum geändert . Heute wird mit Be¬
stimmtheit angenommen, daß Graf Hertling doch
Kanzler wird . Er hatte gestern wieder eine Besprechung
mit einigen Parteiführern und darauf traten Vertreter
der Mehrheitsparteien zu einer Beratung zusammen . Das
Ergebnis dürfte sein , daß Graf Hertling die Unterstüt¬
zung der Mehrheitspartcicn zugesichert wird unter der
Bedingung, daß er sich auf den Boden des Programms
der Mehrheitsparteien stellt (weitere Parlamentarisierung
der Regierung, Wahlreform in Preußen , Milderung oder
Aufhebung der politischen Zensur , Führung der äußeren
Politik auf der Grundlage der Antwortnote an den
Tapst usw ) , wogegen die Mehrheitsparteien die Beden¬
ken wegen des Minister-Präsidiums in Preußen fallen lassen .
An Stelle des Dr . Helfferich , der bereits sein Ent-
lassimgsgesuch eingereicht habe, werde Abg . v . Payer
Stellvertreter Hertlings als Reichskanz¬
lers , der Vorsitzende der natronalliberalen Fraktion
des preuß . Abgeordnetenhauses Prof. Dr . Friedberg
sein Stellvertreter im Präsidium des preußischen Mini¬
steriums werden . Herr von Payer würde also Vizekanzler
und Dr . Fricdberg Vizeministerpräsident. Tie beiden
obersten Reichsstellen wären nunmehr von Südeutschen ,
einem Bayern und einem Württemberger besetzt . Dem
derzeitigen zweiten Vizepräsidenten des Reichstags, Dr.
T 0 ve (sortschr. Volksp. ) , soll das preußische Handels-

wisterium übertragen werden , während der letzte kon -
lervative Staatssekretär von Waldow (Reichsernäh¬
rungsamt) ans dem Amte scheiden wird . Dagegen sollen
die

'
Mchrheitsparteien ans die Aufhebung des Z 9 der

Neichsverfassung und die Forderungen betr . Elsaßf-Lotb-
ringen verzichtet haben .

Gras Hertling ist neuerdings vom Kaiser in Audienz
empfangen worden .

Tie „ Krenzztg .
" schreibt, bei aller Wertschätzung der

Person des Grafen Hertling glaube sie den Gedanken , daß
er als preußischer Ministerpräsident die Wahlreform
durchführen solle , lebhaft bekämpfen zu müssen .

Der Stuttgarter „ Beobachter " schreibt : Gegenüber
allen Berliner Nachrichten und Kombinationen über die
Beteiligung Payers , an den Verhandlungen bei der Kanz--
lerkrise müssen wir feststellen , daß daran kein wahres
Wort ist . Unser Parteigenosse ist nicht nach Berlin ge¬
kommen , sondern befindet sich zu Hause, da er leider an

, . ier rheumatisch-neuralgischen Erkältung seit 14 Tagen
erkrankt ist und infolgedessen das Bett hüten muß . /
Das würde allerdings nicht ausschließen , daß Herr von j
Payer für ein Reichsamt bestimmt ist.

Hinsenüttr- über Belgien. l
Berlin , 1 . Nov. Mus ein Telegramm d'eZ

'All¬
deutschen Verbandes in Essen hat der Generalseldmar-
schall v . Hind

'
enburg geantwortet: Daß unsere rheinisch-

westfälische Industrie durch ein englisch-französisch-orga¬
nisiertes Belgien stark gefährdet wäre, wird jedermann
anerkennen müssen .

Die Berner Konferenz .
Budapest , 1 . Nov . Dem Grafen Michael Karvlyh

sowie mehreren anderen Politikern wurden die Pässe >
zur Teilnahme an der Berner Konferenz erteilt.

-- ,
Aus Skandinavien .

Kopenhagen , 31 . Okt . „Berlinske Tidende" Meldet,
König Gustav von Schweden reise nach Skäbersjo (Süd-«
schweben) und werde in nächster Woche dem König Chrh,
stian in Kopenhagen einen Besuch abstatten . R

Kadinettskrifis in Spanien .
Madrid , 1 . Nov . Garcia Prieto hat die Bildung

eines Koalitionsministeriums abgelehnt . Der König be¬
auftragte den früheren Ministerpräsidenten M. aura
(kvns .), mit der Kabinettsbildung.

'

Der Krieg zur See .
-

Berlin , 31 . Okt. Im Aermelkanal sind 1 - .
Bruttoregistertonnen vernichtet worden. Unter den ver-
senkten Schiffen befinden sich zwei große Reisedampfer,
von denen einer bewaffnet war und nach der während
des Sinkens erfolgten Detonation zu urteilen, Mstni-
t ' -msladung führte . P

Vermischtes .^ »
- Unter deutscher Herrschaft lebt sichs doch besser ;

Berlin, 31 . Okt . Eine Schwester schreibt an ihren Krieg»-
gesargcncn Binder unter dem 21 . September 1917 aus Frar .
reich : Wenn Du wüßtest, lieber Bruder, wie traurig Misere
Lage ist . seitdem mir nach Frankreich zurückgckehrt sind ! Wr
tun nichts als weinen . Zunächst die traurigen Nachrichten,
welche wir nach unserer Ankunft von unseren IMnnecn er¬
halten heben , dann die Schwierigkeiten , um ekne Unterkunft
und Lebensmittel zu finden. Dieser schreckliche und lange Krieg
wird uns viel Leiden verursachen. Wir geben unsere Männer
und als Entgelt läßt man uns vor Hunger und Elend sterben.
Uebcrall hat man Hilfskomitees eingerichtet, aber wenn man
dort hlngeht , wird man schnell an die Lust gesetzt . Auf jedenFall, wenn Deine Frau noch in Belgien ist, so rate ihr, dort
zu bleiben , denn sie wird hier vjel unglücklicher sedr als
auf der anderen Seite . Wann werden wir uns Wiedersehen?

Licb'
g ? Büste in der Wa 'halla. König Ludwig von Bayern

hattdle Ausstellung der Büste der großen Meisters oer chemischm
Wisst , schastcn Justus v. Liebig , dessen hohe Verdienste unt
die deutsche Volkswirtschaft gerade während dieses Krieges so ein-
drncksvo l hcrvorgotreten sind, in der Walhalla ungeordnet. '

Glück im Stall. Im Stalle des Molkereirechners Grob
in Altdorf , OA . Böblingen, hat eine Kuh im vorigen Jahr
zwei und dieses Jahr drei muntere Kälber zur Welt gebracht»ein Ereignis, das bei den hohen Viehpreisen sehr einträglich ist.

Kampf n> t einem Berbrecher unter einem fahrenden Zug.
Seit Wochen wurden in Leipzig und Umgebung Güterwagen
ihres Inha 'tes , be ' onders Fleisch, beraubt, weshalb sich Kriminal-
polizisten auf den , Wahcener Bahnhof in Eisenbahnwagen ver¬
bargen . Nachts kamen dann drei Einbrecher, von denen einer
ein Schwein aus dem von den Polizisten besetzten Wagen steh -
len wollte. Seiner Festnahme entzog er sich durch die Flucht .
Hinter ihm her jagte der Kriminalschutzmann Tietze. Nun
kam cs zu einer aufregenden Szene. Um sich zu retten, kroch
der Einbrecher unter einen langsam rangierenden Güterzug zwi-
scheu die Vorder - und Hinterräder eines Güterwagens. Trotz
der Lebensgefahr kroch der Beamt, gleichfalls unter den laufen ,
den Zug . wo er den Verbrecher zwischen beiden Schienen n?
dcrrang . lieber beide bewegte sich dabei der Zug . Dabei kau.> r Verbrecher mit dem Rücken auf eine Schiene zu liegen ,- en Schutzmann festhaltend. Dieser aber überkletterte ihn blitz ,
schnell rais anß ' ii . um sich ror dem Ueberfahrenwerden zu retten.Es gelang ihm sogar, den Verbrecher noch vor den nächstenRaden, unter dem Zug heraus -.„ziehen. In dem Verhafteten
winde de - Hilfsschaffner Josef Kneblich erkannt . Noch m der -
selben Nacht wurden zwei Wagenrücker als Mittäter verhaftet .

Einbrecher und Handgranate « . Am 13. Oktober drangen
maskierte Männer in das Reinickendorfer Pumpwerk bei Ber¬
lin ein , bedrohten den Wärter mit Revolvern und banden ihn
fest . Darauf raubten ie Treibriemen im Wert von 25 000 lick
und schaffte» sie auf einem bereitstehenden Fuhrwerk fort . Kurz
vorher hatten die gleichen Verbrecher in dem Wasserwerk von
Hermsdorf einzudringen versucht, der wachthabende Unteroffizier
vertrieb sie aber mit Revolverschüssen . wobei die Gesellen cm,
Handgranaten am Tatort zurückließen. Der Polizei ist es g^-
Gnqen , einen der Einbrecher, den Schuhmacher Paul Klotze zu

ryasten , als er eben sich daran machen wollte, die Riemen
zu zerschneiden. Daraus wurden die drei Brüder Puhr , «ie An¬
führer der Bande und die übrigen Beteiligten festgenommen , dar¬
unter ein Fuhrhalter, der die Fuhre nach Reinickendorf gegen
eine Entschädigung von 500 Mark übernommen hatte.

Lcht nW für EM soiM.
gebt sulber wecs Zsir sisbl

LN

Baden .
(-) Kttt'lsttthe , 1 . Nov . Tie badischen Staatseisen -

bahnen haben un Jahre 1916 mit 132,2 Millionen
Mark Einnahmen und 40,8 Millionen Mark Einnahme-
Überschuß das bisher höchste Erträguis gebracht. Tie ge-
samtc Eiseubahuschuld verminderte sich um 10,9 Mill.
Mark.

(-) Weittheim , 1 . Nov . Bei einem Eiubruchs -
Rebstahl in der Schulbanksabrik Grauer u- Cie . wurden
amtliche Treibriemen im Wert von 5000 Mk. gestohlen .

Mutmaßliches Wetter .
Der Luftwirbel macht einem neuen Hochdruck Platz.

!lm Samstag und Sonntag ist nach anfänglicher Trübung
Ilmähliche Aufheiterung und in Höhenlagen Nachtfrost
u erwarten. - ! °-



Württemberg . ' W
- - Stuttgart , 31 . Okt . (R e f o .r m atuiation

F- ; ? > ^ Zn den Vormittagsstunden des 31 . Oktober
MM '

. in den verschiedenen Kirchen der Landeshauptstadt
." . n Per Schulen statt , die eingerahmt von Ge-

- -
. MMuiattvnen und musikalischen Darbietungen ei-

n ei he^
.n -den Verlauf nahmen . Die Feiern für die

> ' r ' S chnlen fanden in der Stiftskirche , wo Pro¬
st : r Dr Faut die Festrede hielt , und in der Leon-

irche statt , wo Professor Blind sprach . Für die
MM . len und Volksschulen fanden in der aus der

st liouSz . it stammenden Hospitalkirche zwei Feiern
l mil packenden Ansprachen von Schulrat Dr . Mosapp .

' > >. Feiern wohnten Vertreter der Schul - und Kir-
' Ulb > e den an . — Die ursprünglich auf den Abend an-

e
' lftn'-gischen Feiern für die Gemeinde waren aus

vst , t u - Krieg zusammenhängenden Gründen auf den
MMstM und Nachmittag gelegt worden und erfreuten

' Mo der ungewohnten Stunde starken Besuchs. —
u -lfeiern finden in den Gottesdiensten am Sonn¬

st November, statt .
ZstrrtLgart, 1 . Nov. (Lebensmü d e . ) Am

ustl ! mittag wollte sich ein hier in Arbeit stehen-
st ' HAriaes, Mädchen bei Kaltental unter den Stra -

. ' mögen werfen ; es wurde aber , von Vorüber-
' 'ul en daran gehindert . Hierauf begab sich die Lebens-

. e in den nahen Wald . Dort trank sie ein Fläschchen
' " stnwhimn ans und öffnete sich die Pulsader . Sie wurde

-lsttlos aufgefnuden und ins Katharinenhospital ver-
r uch ! . wo sie bald darauf starb.

(-) Stuttgart , 1 . Nov . (Jugendliche Betrü -
- l -l - uh In den letzten Tagen hat hier ein 1 -ljähriges

st Heu mehrere Personen dadurch betrogen , daß es sich
roter dem falschen Vorbringen, Butter und Schmalz

ne Bezugsmarken verschaffen zu können, Beträge bis
,n 50 Mark geben ließ . Tie Betrügerin wurde einer
st stehungsanstalt überwiesen.

(- ) Tübingen , 1 . Nov . (Geheimnisvoller' Mb stahl . ) In der Herrcnbergerstraße hier ist
' geheimnisvolle Weile eine Geldkassette mit den
st in enthaltenen Wertpapieren in hohem Betrage ge¬
lotsten worden . st,, .

(--- Stuttgart , 1 . Nov . (Ankauf der Stra¬
ften bahn .) Wie der >,Frankf. Ztg." gemeldet wird ,
sollen die Verhandlungen betreffs Ankauf der Mehr¬
zahl der Straftenbahnaktien (7000 Aktien bei einem
Aktienkapital von 9 Millionen Mark) durch die Stadt
Stuttgart von neuern in Fluß gebracht werden . Der Ge-
mcinderat hatte sich vor einiger Zeit mit 12 gegen
11 Stimmen gegen die Erwerbung ausgesprochen ; der
zwischen der Stadtverwaltung und der Straßenbahn be¬
stehende Vertrag laufe 1930 ab und dann sei es Zeit,,
die Straßenbahn zu erwerben. Bis dahin könne ma» -

. »uwarten. Tie ' Anhänger des Projekts sind dagegen
ocr Ansicht , daß man die gegenwärtige Lage benützen
wüstst. Zwei Großunternehmungen der Stuttgarter J >'
dustrie kämen als Geldgeber in Betracht . > . .st so

— Luftsieg bei Stuttgart . Ein französisches
Flugzeug , welches bei dem Fliegerangriff auf Stuttgart
Vom Sonntag den 16 . September 1917 beteiligt war,
mußte kurz nachher jenseits des Rheins bei Bitfchs not¬
landen . Wie nun nachträglich auf Grund Anssagen der in
Gefangenschaft geratenen Besatzung, eines französischen
Oberleutnants und eines Sergeanten festgestellt worden
ist, hatte dieses Flugzeug damals bei dem über Stuttgart
und westlich der Stadt erfolgten Gegenangriff unserer
eigenen Kampfflugzeuge mehrere Treffer erhalten, welche
die nachherige Notlandung Zur Folge hatten . Als Sieger
im Luftkampf ist der Flugzeugführer Kriegsfreiwilliger
Vizefeldwehcl Nestler anerkannt worden . G . K .G .

— Landsturmrolle . Es wird darauf aufmerksam
gemacht , daß die jungen Männer deutscher Staatsange¬
hörigkeit am Tage, nachdem sie das 17 . Lebensjahr voll¬
endet haben , sich zur Landsturmrollemelden müssen. Aus¬
genommen sind nur diejenigen , die bereits dem Heer oder
der Marine angehöcen .

— Der Verband deutscher Journalisten - nnd
Schriftstcllervereine beabsichtigt die Gründung eines
großen mitteleuropäischen Preßverbands . Die deutschen
Zeitungen und - Zeitschriften sollen aufgefordert werden ,
itt erster Linie deutsche Schriftsteller zu berücksichtigen .

— Roßkastanien gegen Dämpfigkeit der
Pferde . Die jetzt überall zur Verfügung stehenden Roß¬
kastanien ermöglichen dem bad . „Landw . Wochenblatt ' '
zufolge, ohne Mühe und Kosten einen Hcilnngsversnch
dämpfiger Pferde. Bei der einen Form der Dämpfigkeit
(Lungenblähung -Limgenemphysein ) ist durch Fütteruiw
von Roßkastanien mehrfach Heilung beobachtet worden .
Es sind täglich mit dem Hartfutter 300 Gramm zu
geben . Diese sind vorher zu pulvern. Falls nicht gst
eignete Mühlen zur Verfügung stehen , läßt sich dies
durch Anwendung eines Reibeisens erreichen . Notwendie
ist eine mindestens lltäaine Verabreichung . Mögllchstk
Schonung der Pferde , gute Stallsüttcrnng , soweit mö flick
saftiges Grünfntter ( Distelnl und Mohrrüben , Êinschrän¬
kung der Ranhfuticr- und der Getränkevcrabreichnng un¬
terstützen die Kur wesentlich.

— Poftderkehr mit Riga . In Riga ist an
22 . Oktober eine NeichSPostauslalt eröffnet worden , dir
für den Grmvernementsbezirk Riga den privaten Post '
und Telegraphenvcrkchr der Bevölkerung innerhalb dee
Postgebiets Ob . Ost sowie mit Dentichland , dem General '
gonvernement Warschau , Oesterreich-llngarn und Bosnien
Herzegowina vermittelt. Die Beschränkung der Wort
zahl der Telegramme auf 15 Worte ist weggefallen

— Die Württ . Vibclarrstalt in Stuttgart
hat in den drei ersten KriegSjahren über 5 Millionen
biblische Schriften hergestellt und abgegeben, der größte
Teil gelangte in die .Hände der Feldgrauen. Im letzten
Zoetriebsjahr hatte die Anstalt 705 767 Ml . Einnahmen
und 700547 Mk . Ausgaben .

— Zttgsverspätnngen . Es wird uns geschrieben :
Gegenwärtig kommt es öfters vor , daß jemand den

geplanten Anschluß an einen Personenzug nicht mehr er¬
reicht und daher gezwungen ist , den nächsten Schnellzug
zu benützen , um überhaupt noch an sein Ziel zu ge¬
langen . In solchen Fällen kann , wie man hört, der
Stationsvorsteher die Fahrkarte mit einer Bestätigung
versehen, die - den Reisenden berechtigt, ohne den neuen
Extrazuschlag mit dem Schnellzug zu fahren . Wird das
von dem Stationsvorsteher nicht bewilligt , so läßt sich
der Reisende am Ziel seiner Fahrt die Fahrkarte aus¬
händigen zum Zwecke einer Beschwerde bei der General¬
direktion in Stuttgart . Die Fahrkarte wird in einem
solchen Fall mit dem Vermerk : „ Zur Reklamation über¬
lassen " versehen nnd muß dein Reisenden auf seinen
Wunsch ausgehändigt werden . Eine Beschwerde bei der
Generaldircktion in Stuttgart kann nur unter Beile , um-,
dieser Karte erfolgen .

— Beförderung frostempfindlicher Güter . Im
Hinblick auf die herauuaheude kalte Jahreszeit find die
Dienststellen angewiesen morden , der Beförderung frost¬
empfindlicher Güter, hanolfäch ich von Lebensmitteln , alle
Acht zu schenken, damit ein Verderben solcher Güter ani
der Bahn , wenn mög iw , vermieden wird . Frostempfind¬
liche Güler. die a . s Stückgnt . fendnngen abgefertigt wer¬
den , dürfen nicht in offenen Wagen befördert werden ;
bei Ladungen in loser Schüttung werden die Absender
darauf aufmerksam gemacht, daß sie für den nötigen
Schutz gegen Kälte zu sorgen haben.

— Wieder eine Aahrprersänderung ? Aus
Dresden wird berichtet, . die sächsische Regierung habe nach
einer Beratung mit Vertretern der verschiedenen Inter¬
essentenkreise zngesagt, die empfangenen Anregungen auf
Abänderung der Schnellzugszuschläge eingehend zu prüfen .

— Keine Zusammenlegung von Zeitungen .
Nach einer Mitteilung des Staatssekretärs des Reichs-
wirtschastsamtS Tr . S -chwandcr an den allgemeinen Aus¬
schuß des Truckgewerbes ist weder von der Reichsleitnng
noch vom KriegSamt die Zusammenlegung von Zeitungen
beabsichtigt. Sämtliche Kriegsamtsstellen sind angewiesen,
von dahinzielenden Maßnahmen Abstand zu nehmen bzw .
Vorbereitungen abzubrechen.

— Ter Eilfinger Berg . Bei der Versteigerung
des Ertrags der Hoskammerwcinbcrge Eilfinger Berg bei
Maulbronn wurden für Weißricsling bis zu 2173 Mk .
ab Kelter zu stehen . Für ein größeres Quantum Trol -
neo Eimer bezahlt ; das Liter kommt also auf 7,26 Mk .
flnger wurden durchschnittlich 5,50 Mk . pro Liter gelöst .

— Vom Wetter . Der Winter kommt mit Riesen-
^ Mstu . In her Nacht vom 28 . auf den 29 . Oktober

ist in vielen Teilen Deutschlands reichlicher SchneeflM
ngctrc-ten und in der folgenden Nacht sank der Wärme¬

messer auch in milden Landstrichen unter Null.

Druck u . Verlag der B . Hosmamfljchen Bnckdrnckerei
Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt dasflbst.

Abgabe von Sohlleder.
Es ist der Stadtgemeinde eine kleinere Menge Sohl¬

leder zur Verfügung gestellt worden . Die Abgabe >rfolgt
rmr au Minderbemittelte in erster Linie an Holzhauer, an
in der Land- und Forstwirtschaft tätige Personen , an Kinder,
welche größere Schulwege zu machen haben n . s. w.

Diejenigen Personen , die Anspruch auf dieses Leder
geltend machen wollen , haken sich

am Samstag , der» 3 . November 191V,
vormittags 8—12 Uhr und nachmittags 2— 6 Uhr

aus dem Stadt . Lebensmittelamt zu melden .
Am Dienstag , den 6 . Uovember serfolgt ans dem¬

selben Amt dann die Abgabe der Bezugsscheine an diejenigen
Personen, welche vorerst berücksichtigt werden können .

Diese Scheine werden dem Schuhmacher gegeben , der
die Schuhe besohlen soll . Letzterer holt sist dann die Sohlen
bei Schuhmacher Bützner , der die Abgabe zu besorgen und
den Namen des Bezugsberechtigten , sowie den Preis auf der
Sohle zu vermerken hat.

Als Arbeitslohn ist außerdem noch zu bezahlen :
für einfaches Sohlen 3 Mk .
für Besohlen u . Riestern 3,30 Mk .

Städt . Leberrsrniilelttnrt .

Uraktische
Är.

H«§ klWÄimte KMmilä

„Schmuh-Doktor"
W . -Z . Patentamts, geschützt ,

HsikL Serfennot !
„SAiiMtvr"

und wird vor Gebrauch in Wasser aufgelöst
Macht Kernseife , Schmierseife , Seifenpvlver , Soda, fl .

ganz überflüssig !
Ist bei genauer Einhaltung unserer Vorschriften für die

Wäsche unschädlich und garantiert chlor- , ton - , lehm - und z
sandfrei ! z

Hat trotz seiner Billigkeit eine staunenswerte Reinigungs¬
kraft !

l Wird für die Hauswäsche , wie für ölige - harzige nnd
zschmierige Berufskleidung verwendet, für blutige Lazarett -
! wüsche , Putzlappen, w . zum Geschirrspülen , zur Neinigmig
! der Fußböden u . Arbeitsräume , für Treppen und Fassaden,
j Ist sehr ausgiebig — 1 Pfund (500 Gramm) aus 12—15
! Eimer , d . s . 120— 150 Liter Wasser , daher ist das Waschen
billiger als in Friedenszeiten !

Ist markenfrei , daher frei verkäuflich.
Zu haben in der Drogerie

H ^ ns Grunduer Nachf.
Herrn . Gr - mamr .

bei

M WWW
i Mk. Ul» bis Mk. ? , «»»,

Zeldscheinwerfer
50— 100 Meter Reichweite ,

Mk . 7 .80,
Immer frische Batterien Mk . 1 .50, -

Ölst, !! ! ! !: : ,! , 8MWW m tt W
KkiislzkUKkiHni .

GHrr. Schmid U. Sohn ,
Parfümerie - , Sport -, Photo - u . Friseurgefchäft,
K önig -Karlstr . 68, neben Hotel Deutscher Hof .

a Pfund 48 Pfennig , empfiehlt
Drogerie Herma «« Erdman «.

2at»upraxi 8 kHl 286ti6,
ÜL1Lpt8trg.886 7ö.

8iu dis rurk ^sitvr«8 pörMuIiek LU
8pree !wik .

LxrsLkstlmLM tLMsL 3 —12 . 2 — 6 Ilkr -

ZMs Sorten^
VegelfrMs, SittgfMep,

empfiehlt
Drogerie Ha«s Gru «dner Nachf.

Kerrn , KrBmann .

XD-'
K . M M M

E
E

M -
»ir«.

Geschwister Ruin,
Wildöad ,

beim G -rstfi. zur Sonne ,
empfehlen :

8ü !§ der modernsten Schriftsteller, M
r«: in reichster Auswahl — «ruck leihweise . DD
S Stets das Neueste vom Büchermarkt am Lager.

Gkbtt- Mi!» ßrimnB -Böltztr.
MM

""
. Bi .

BrikstOim, Md <»
Schulbücher, Schulhefte ustv .

Wilbbün AiUtskliltl« M Mb» s.
Küuftlerkarte «.

Cigarre» u«d Cigarrette «. ^
M » , Fkbki» . Blki - >>. WnWü, U

MtiMn , Slnzze » «s« . ^
ML Wegen der ständig steigerden Preise empfiehlt AM,
E l es sich , fetzt schon für Weihnachten einzu- M )

kaufen .

-E

ZK

erstklassige deutsche Fabrikate

z» ZtG !iu . MtiiklMWtt
Ueber 2 '/, Millionen im Gebrauch,

in Nualität unübertroffen .
>Gründlichen Unterricht

in allen Fächern gratis
Langjährige fachmännische Grfahrnng .

Reparaturwerkstätte. Ersatzteile .

W e gier schrniedmeistev.
D

vruc ^ -^ rbeilen
Ilelerl rsscll unck billig

V . VuSlocil - ucksl -ei .
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